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Unabhängige Soziale BÜRGER-ZEITUNG für Geisenfeld und seine Ortsteile

Wem gehört die Stadt?
Von GünterBöhm

Bei dieser Frage werden vielleicht einige an den gleichna-
migen US-amerikanischen Gangsterfilm mit Humphrey Bo-
gart und Edward G. Robinson denken, in dem eine krimi-
nelle Bande versucht, das gesamte �ffentliche Leben in 
New York unter Kontrolle zu bringen.

Auch Alexander Mitscherlich hat schon 1965 mit dieser 
Frage die Probleme des urbanen Eigentums und damit 
einhergehend einer zunehmenden Unwirtlichkeit unse-
rer St�dte aufgeworfen. 

Waren es fr�her Kirchen, Kl�ster, F�rsten und K�ni-
ge, sowie die Eigent�mer von Grund und Produkti-
onsmitteln, die sich die St�dte und Orte nach ihren 
eigenen Entw�rfen gestalteten, so gewannen im 
Laufe der Jahrhunderte die Politik (Rathaus und 
Verwaltung), sowie Verb�nde, Vereine und 
letztlich die B�rger selbst immer mehr 
an Einfluss.
Und wem geh�rt die Stadt heute? 
Dem B�rgermeister? Dem Stadt-
rat? Der Verwaltung, den Gewer-
betreibenden oder vielleicht gar 
dem st�ndig wachsenden Indivi-
dualverkehr?

Um diese Frage zu beantworten, 
scheint es sinnvoll, zuerst nach 
der Funktion zu fragen, die un-
sere St�dte und Gemeinden ge-
genw�rtig erf�llen. Ist der �ffent-
liche Raum heute noch der Ort, 
an dem soziale und gesell-
schaftliche Kontakte stattfinden, 
an dem nachbarschaftliche 
Kommunikation gepflegt, Kultur 
gelebt und somit ein identit�ts-
stiftendes „Wir-Gef�hl“ erzeugt 
wird?

Oder sind unsere Pl�tze und Stra-
�en nicht bereits vom motorisierten 

Individualverkehr besetzt, wo Kinder, Alte und Behinderte 
keine Lobby mehr haben? Ist es nicht vielmehr so, dass 
sich das �ffentliche Leben zunehmend in geschlossenen 
R�umen abspielt und �ffentlichkeit nur noch �ber das 
Fernsehen und das Internet hergestellt wird? Und warum 
ist es so? Was sind unsere Priorit�ten im Rahmen der so-
genannten Stadtentwicklung? Am Beispiel der Vorgaben 
zur Stadtplatzsanierung wird dies vielleicht deutlich: 

 Es sollte m�glichst kein Parkplatz verlorengehen,
 dem flie�enden Verkehr wurde oberste 
Priorit�t einger�umt,
 der Ensembleschutz hatte gro�e Be-
deutung, ebenso wie 
 die multifunktionale- und damit weitge-
hend wirtschaftliche Nutzung (Events) des 
Stadtplatzes.


Wir haben leider zu wenig danach gefragt, was 
zu tun sei, damit sich die B�rger auf diesem 

Platz wohl f�hlen. Und so kam es, dass statt 
einer dauerhaften Begr�nung mit B�umen, 
einem einladenden Mittelpunkt z.B. in Form 
eines Brunnens oder auch B�nken, die zum 
Verweilen einladen, nur eine „Stra�enm�b-
lierung“ durch Blumenk�bel, unscheinbare 
Beleuchtungsk�rper und „Heizk�rper“ in 
Form von B�nken errichtet wurden. Abge-
sehen von einer gro�r�umigen Pflasterung 
ist also alles weitgehend beim Alten geblie-
ben?  
Hier wandelt sich sichtbar die Funktion des 
�ffentlichen Raumes von einem Ort der All-
gemeinheit zu einem reinen Verwertungs-
raum. Der „Freiraum Stadt“ wird zum 
Zweckraum degradiert. 
Und hier stellt sich wieder die Eingangsfra-
ge: Wem geh�rt die Stadt? Denen, die sie 
verwalten, oder den B�rgern, die in ihr le-
ben?

Ich behaupte, sie geh�rt denen, die sie sich 
zu Eigen machen! Denen, die sich einmischen 
und beteiligen.



Dies beschr�nkt sich nicht nur auf die politischen Gestal-
tungsm�glichkeiten, sondern umschlie�t fast alle Lebens-
bereiche. „Ehrenamtliches Engagement ist das Salz in der 
Suppe der Kommunalpolitik.“

Ohne den Einsatz einzelner, der Verb�nde, der Vereine 
oder der Selbsthilfegruppen, w�ren zahlreiche kommunale 
Leistungen, angefangen bei der Freiwilligen Feuerwehr, 
dem Roten Kreuz, den Kirchen, �ber die Jugendarbeit, den 
Sport, die Kultur bis hin zu den sozialen Dienstleistungen, 
nicht oder nur eingeschr�nkt durchf�hrbar.
Gleichwohl gibt es auch in diesem soziokulturellen Umfeld 
noch viel zu tun.
Die B�rger in allen Belangen mehr zu beteiligen und somit 
eine aktive Zivilgesellschaft f�rdern, ist nicht nur Ziel, son-
dern Gebot der Stunde!
Die Kommunalpolitik muss sich deshalb den B�rgerinnen 
und B�rgern �ffnen, transparenter darstellen und individuel-

les Engagement f�rdern. Dies umso mehr, als sich unsere 
Gesellschaft zunehmend differenziert und an den sozialen 
R�ndern auseinander zu driften droht. Das Generationen 
�bergreifende „Sich umeinander k�mmern“ versuchen B�r-
germeister und Stadtrat u.a. mit der Gr�ndung der „B�rger-
b�rse Geisenfeld“ in Form ehrenamtlicher Beteiligung zu 
f�rdern. 
Vielleicht erreichen wir damit auch im Stadtzentrum das, 
was in den meisten Ortsteilen noch gut funktioniert, eine 
lebens- und liebenswerte Zivilgesellschaft, in der der Ein-
zelne nicht zum anonymen Individuum mutiert, sondern ak-
tives und mitgestaltendes Mitglied der B�rgergemeinschaft 
wird.
„Wer an den Dingen der Stadt keinen Anteil nimmt, ist kein 
stiller, sondern ein schlechter B�rger“, formulierte es be-
reits in der Antike der Athener Perikles.
Deshalb bitte ich Sie recht herzlich, nehmen Sie Anteil, mi-
schen Sie sich ein, denn Ihnen gehört die Stadt!

Familienfreundliche Heimat
Die tägliche Allianz zwischen Familie 
und Arbeit

Vor nunmehr knapp 7 Monaten wurde mir durch den Gei-
senfelder Stadtrat das Referat der Kindertagesst�tten �ber-
tragen. Eine Aufgabe, die mir sehr viel Spa� und Freude 
bereitet. Der Einsatz in diesem Amt wird einem oftmals 
durch ein l�chelndes und gl�cklich strahlendes Kind ge-
dankt. Ein Geschenk von unbezahlbarem Wert.

Neben aller Freude �ber das neue Amt 
haben die Ver�nderungen der Arbeits-

gesellschaft auch Folgen f�r die Men-
schen unserer Stadt. Einerseits betrifft 
dies die Anforderungen in der Er-
werbst�tigkeit, wie Flexibilit�t und Mo-
bilit�t, sowie die fortw�hrende Qualifi-
zierung im Hinblick auf neue Aufga-
ben. Diese gestellten Anspr�che ge-

lten heute als Grundvoraussetzung 
f�r einen Arbeitsplatz. Ande-

rerseits betrifft es auch das 
Privatleben.

Die Balance von Familie 
und Arbeitswelt steht zu-
nehmend im Mittelpunkt 
unserer Gesellschaft. Die 
t�gliche Herausforderung 
f�r Eltern, die Aufgaben in 
der Familie und die 
liche T�tigkeit ausgegli-
chen miteinander 
den zu k�nnen, erfordert 
auch in zunehmendem 
Ma� eine darauf 
richtete Politik. Dank der 
in den letzen Jahren in 
diesen Belangen erfolgten 
Ausrichtung, sind wir in 
der Lage viele der 

wendigen Einrichtungen f�r 
unsere B�rgerinnen und 
B�rger anbieten zu k�nnen. 
Die 5 Kinderg�rten mit einer 
Ganztagesgruppe, 2 

rationsgruppen, der neu 
er�ffneten Kinderkrippe, sowie 

der sich im Bau befindende 

derhort geben uns eine gute Ausgangsposition. 

Das vor wenigen Wochen neu geschaffene Angebot, neben 
dem Kindergarten Kleiner Tiger auch die Kinder im Regen-
bogen und in der Bunten Welt mit Mittagessen verk�stigen 
zu k�nnen, ist ein zus�tzlicher Schritt in eine bedarfsorien-
tierte und vor allem auch gesundheitsbewusste Betreuung 
der uns anvertrauten Kinder. Ferner konnten wir mit der ab 
sofort geschaffenen M�glichkeit der ganzj�hrigen Kinderfe-
rienbetreuung einem weiteren Bed�rfnis unserer B�rger 
Rechnung tragen.

Eine flexible Randzeitenbetreuung, die bedarfsgerechte 
Anpassung der �ffnungszeiten, sowie die Installation einer
zus�tzlichen Ganztagesgruppe, m�glicherweise auch In-
tegrationsgruppe, werden unsere n�chsten zu �berpr�fen-
den und bei Bedarf zu realisierenden Projekte sein.

Um die famili�ren Rahmenbedingungen in unserer Stadt 
auf vielerlei Ebenen weiter verbessern zu k�nnen sind wir 
auch auf Ihre Mithilfe angewiesen. Ihre Anregungen, Ideen 
und Erfahrungen sind f�r uns unentbehrliche Informationen 
auf dem Weg, Geisenfeld zu einer der familienfreundlich-
sten St�dte unseres Landkreises zu machen. Mit Ihren 
Vorschl�gen helfen Sie nicht nur unseren Kindern sondern 
sichern auch unsere Zukunft. Die Leiterinnen der Kinderta-
gesst�tten, sowie meine Person stehen Ihnen jederzeit f�r 
ein pers�nliches Gespr�ch zur Verf�gung.

Erlauben Sie mir abschlie�end auch auf diesem Wege 
meinem Vorg�nger Herrn Ferdinand Krenauer ein herzli-
ches Dankesch�n f�r sein unerm�dliches Engagement 
auszusprechen. Ohne seine innovative Mitgestaltung w�-
ren wir nicht da, wo wir heute stehen.

Ihr 

Paul Weber, Referent f�r Kindertagesst�tten



Mein Leben als Bürgermeister
Sehr oft werde ich gefragt: „Wie geht es dir in deinem neu-
en Amt?“, „Hast du dich schon eingew�hnt?“, oder „Be-
dauerst du es, dass du nicht mehr Lehrer bist?“.
Darauf kann ich ehrlichen Herzens antworten. 
Obwohl ich 30 Jahre in meinem „Traumberuf“ als Lehrer an 
der Leo-von-Klenze-Schule in Ingolstadt hoffentlich erfolg-
reich gearbeitet habe, bin ich froh, gl�cklich und dankbar, 
B�rgermeister unserer sch�nen Stadt Geisenfeld sein zu 
d�rfen.
Es ist f�r mich eine gro�e Ehre, aber auch Verpflichtung, 
mich mit allen Kr�ften dieser Aufgabe zu widmen und die-
ser gro�en Herausforderung und Verantwortung gerecht zu 
werden. Meine Arbeit mache ich gerne! Mit 16-j�hriger 
kommunalpolitischer Erfahrung habe ich ja auch gewusst, 
was auf mich zukommt. Ich war auf die Aufgabe vorberei-
tet.

T�glich entferne ich mich mit Riesenschritten von meinem 
Lehrerdasein. Jeder Tag in meinem neuen Beruf ist prall 
gef�llt mit Terminen, Gespr�chen, Telefonaten, Bespre-
chungen, Ansprachen und Entscheidungen und birgt dar�-
ber hinaus so manche unerwartete �berraschung. Dane-
ben sind umfangreicher Schriftverkehr zu erledigen und 
zahlreiche E-Mails zu beantworten und dies oft 7 Tage die 
Woche. Es wird also nie langweilig.
Ich versuche meine Arbeit b�rgernah zu erledigen 
und m�glichst rasch und zeitnah auf Anfragen 
und Probleme der B�rger/innen zu reagieren. 
Dabei unterst�tzen mich Verwaltung und Bauhof 
gro�artig, was meine Arbeit sehr erleichtert. Dan-
ke daf�r!

Lobenswert �u�erten sich viele Neub�rger beim 
k�rzlich erstmals durchgef�hrten Neub�r-
gerempfang �ber den Service und die 
Freundlichkeit unseres Rathaus-
personals. Sehr gelobt wurden 
auch die Kinderkrippe, unsere 
Kinderg�rten, unser Kinderhort 
und die Schulen. Dar�ber ha-
be ich mich sehr gefreut, ha-
ben wir doch die Best�tigung 
erhalten, dass wir mit unse-
ren Einrichtungen auf dem 
Weg zu einer familienfreund-
lichen Stadt gut vorankom-
men (siehe auch den Beitrag 
von Paul Weber,  Referent 
f�r Kindertagesst�tten). 
Sch�n finde ich das Komp-
liment unserer Neub�rger, 
die sich sehr lobenswert 
�ber die Freundlichkeit und 
Hilfsbereitschaft von uns 
Geisenfeldern �u�erten. 
Hinsichtlich der Verbesse-
rung unseres Internetauftritts 
und des Online-Services 
wurden im Rathaus 
nell die Weichen gestellt. 
Besonders wichtig ist 
dings eine gute und 
sche Zusammenarbeit aller 
Fraktionen im Stadtrat als 
Entscheidungsgremium. Alle 
ziehen an einem Strang zum 
Wohle unserer Stadt. Ich freue 
mich �ber das gute Verh�ltnis 

zu allen Stadtr�ten und Ortssprechern, insbesondere die 
gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit meiner Stell-
vertreterin Frau Gabriele Bachhuber. Ich lege gro�en Wert 
auf eine umfassende Informationspolitik, Ehrlichkeit und Of-
fenheit im Umgang miteinander und auf den Bestands-
bzw. Patentschutz von Ideen. Niemand muss Sorge haben, 
dass ein anderer seinen guten Vorschlag f�r sich in Ans-
pruch nimmt. Parteipolitik hat in der Kommunalpolitik nichts 
zu suchen! Wie sehr sch�tze ich jetzt meine parteipolitische 
Freiheit! Ich bin auch kein Politiker, der seine im Wahl-
kampf gemachten Aussagen nicht einh�lt. Ich m�chte be-
rechenbar und verl�sslich sein. Die Bilanz der ersten 200 
Tage spricht daf�r eine deutliche Sprache, wie ich meine.

F�r die nicht einfache Kauflanderweiterung wurden die 
Weichen gestellt, mit Hansa Flex ein renommiertes Unter-
nehmen gewonnen. Mit der �nderung des Fl�chennut-
zungsplans „Gewerbegebiet Geisenfeldwinden“ Chancen 
f�r weitere Betriebsansiedlungen auch f�r das heimische 
Gewerbe er�ffnet.
Konsequent arbeiten wir an der Realisierung der Umge-
hungsstra�e. Hilfreich war dabei die Verkehrsz�hlaktion 
der B�rgerinitiative, die die gr��te B�rgerbewegung mit fast 
400 Z�hlern in der Geschichte Geisenfelds ausl�ste.
Gro�e Projekte stehen uns bei unserem Bem�hen ins 
Haus, fossile Energietr�ger durch den Einsatz regenerati-

ver Energiequellen zu ersetzen (siehe auch Artikel 
von Dr. Wolfgang Hollweck).

Bei der Entwicklung des �ffentlichen Personen-
nahverkehrs (�PNV) haben wir einen gro�en 
Schritt nach vorn getan. Mit den Stimmen der 

CSU/Union Land – Fraktion haben wir ab 2009 
den Beitritt zum Ingolst�dter Verkehrsverbund 
(INVG) beschlossen. Damit haben wir einen 
gro�en Wunsch unserer Bev�lkerung erf�llt, 
bringt der Anschluss f�r Senioren, Sch�ler, 

Auszubildende und Berufst�tige erhebli-
che Vorteile.

Einen gro�en Stellenwert haben 
bei uns Kultur und Kunst, tragen 
diese Veranstaltungen doch zu 
einer wesentlichen Steigerung 
unserer Lebensqualit�t bei. Gr�-
�ere und kleinere Anstrengun-
gen haben wir zur Verbesserung 
der Au�endarstellung unserer 
Stadt unternommen. Diese zei-
gen deutlich die Handschrift un-
serer Kulturreferentin Henriette 
Staudter. Unserem Fraktions-
sprecher G�nter B�hm danke ich 
f�r seine hervorragende Arbeit. 
Die Ideen zur B�rgerb�rse und 

zum Jugendparlament werden wir 
hoffentlich mit Hilfe engagierter 
B�rgerinnen und B�rger gewinn-
bringend f�r uns alle z�gig umset-
zen.

Im Jahr 2009 gibt es wieder eine 
Vielzahl an Aufgaben zu erledigen. Pa-

cken wir sie an!
Ich w�nsche Ihnen eine besinnliche Ad-
vents- und Weihnachtszeit und f�r das 
neue Jahr Gl�ck, Gesundheit und Gottes 
Segen. Ihr



Klimaschutz per Gesetz – �kologische Ma�nahmen im 
Sinne unserer Kinder

W�hrend  vor allem in den ersten Monaten des Jahres 
2008 der ins Unendliche steigende �lpreis die Presse be-
herrschte, so ist es zur Zeit in Sachen Klimaschutz und 
Energieeinsparung ruhig geworden. Bankenpleiten, Auto-
mobilkrise oder weltweiter wirtschaftlicher Abschwung sind 
Themen, die beinahe t�glich �ber den Ticker laufen. Ein 
B�rsencrash jagt den n�chsten, die Regierungen weltweit 
steuern dem wirtschaftlichen Kollaps mit Finanzierungshil-
fen oder B�rgschaften entgegen. Die Politiker sind sich ei-
nig, es bedarf einer grunds�tzlichen Reform des Weltfi-
nanzsystems, schlie�lich geht es ums Geld.

Trotz zahlreicher Treffen in den letzten 20 Jahren haben 
die Politiker der Industrienationen keinen Konsens gefun-
den in Bezug auf eine einheitliche Klimapolitik. Da �ber-
wiegen die eigenen nationalen Interessen, es geht ja auch 
nur um unsere Erde und die Zukunft unserer Kinder. Aber 
was interessiert einen Politiker schon, was in 50 Jahren 
mal sein k�nnte, das betrifft ihn ja nicht mehr selber….
Die Einstellung zur Thematik Klimaschutz bei den asiati-
schen, afrikanischen oder s�damerikanischen L�ndern 
kann ich noch nachvollziehen: Warum sollen diese L�nder 
�ber Klimaschutz reden, wenn sie gerade einmal dabei 
sind ann�hernd den Wohlstand zu erreichen, der in Europa 
schon lange Standard ist. Wohlstand, das geht nur mit 
Energie, das geht nicht zum Nulltarif.  Die amerikanische 
Regierung hat sich jahrelang dagegen gewehrt verbindliche 
Ma�nahmen ins Auge zu fassen, um den Kohlendioxid 
Aussto� zu reduzieren. Gut, dass die Entscheidungstr�ger 
in Amerika ab Januar 2009 eine andere Einstellung mitb-
ringen als die Busch Regierung. Die europ�ische Union hat 
schon vor einigen Jahren die Zeichen der Zeit erkannt und 
konkrete Ziele formuliert, wie die treibhaussch�dlichen Ga-
se einged�mmt werden k�nnen.

Gesetzliche Rahmenbedingungen in Deutschland:                         
Energieeinsparverordnung, Erneuerbare Energien Ge-
setz

In Deutschland wurden mit den Energieeinsparverordnun-
gen 2002, 2007 und 2009, sowie dem Erneuerbare Ener-
gien Gesetz EEG 2009 die Weichen gestellt um die Ener-
gieeffizienz in Deutschland weiter zu verbessern. Anders 
ausgedr�ckt, wir wollen weniger fossile Brennstoffe (Kohle, 
Erd�l, Erdgas) verbrauchen, aber trotzdem mehr Strom er-
zeugen. Die Abh�ngigkeit von den Energietr�gern Erd�l 
und Erdgas muss weg. Das Ganze ist im Grundgesetz in 
Artikel 20 a formuliert „Der Staat sch�tzt auch in Verantwor-
tung f�r die k�nftigen Generationen die nat�rlichen Le-
bensgrundlagen“ 

Die Energieeinsparverordnungen zielen darauf ab energie-
effiziente Geb�ude zu realisieren. Mit m�glichst wenig Pri-
m�renergietr�ger (Kohle, Erd�l, Erdgas) soll m�glichst viel 
Heizenergie und Warmwasser bereit gestellt werden. Der 
Energieausweis gibt Hinweise auf den Prim�renergiebedarf 
(Gesamt-Energieverbrauch) von Geb�uden und soll auch 
gleichzeitig Empfehlungen f�r die Verbesserung der Ener-
gieeffizienz der Geb�ude (Modernisierungsempfehlungen) 
beinhalten. Egal ob Altbau oder Neubau, Wohngeb�ude 

oder Nichtwohngeb�ude, der Geb�ude-Energieausweis ist 
ein Instrument um ein Geb�ude in Bezug auf den Energie-
verbrauch zu beurteilen. Schade nur, dass er von Architek-
ten und Planern noch nicht in dem Umfang verwendet 
wird, wie es der Gesetzgeber fordert.

Das Erneuerbare Energie Gesetz EEG 2009 beinhaltet ei-
ne Erh�hung des Anteils der Erneuerbaren Energien an der 
Stromerzeugung von derzeit 12,5 % auf ca. 27 % im Jahr 
2020. Strom aus erneuerbaren Energien hei�t Sonne, 
Wind, Wasser, Biomasse oder Erdw�rme f�r die Energie-
gewinnung zu nutzen. 

Ab dem Jahr 2009 muss bei  Neubauten die Sonnenener-
gie f�r die Warmwasserbereitung genutzt werden. Wird ein 
Haus komplett mit Sonnenenergie beheizt (100% solarer 
Deckungsgrad), wird nat�rlich ein riesiger Warmwasser-
speicher (bis zu 40 m� Inhalt) und eine entsprechend gro�e 
Kollektorfl�che ben�tigt. Aber bereits mit Warmwasserspei-
chern von 4 m� Inhalt kann die Heizenergie f�r ein Wohn-
haus zu 50-60 % von der Sonne gewonnen werden. Solare 
Heizungsunterst�tzung ist sicherlich eine �berlegung wert, 
denn „die Sonne schreibt uns keine Rechnung“.  

Worauf achten bei der Modernisierung oder beim Neu-
bau?
Eine ausreichende W�rmed�mmung der W�rme abgeben-
den Geb�udeh�lle (Wand, Fenster, Dach, Keller) ist eine 
Grundvoraussetzung um die Energiekosten im �berschau-
baren Rahmen zu halten. In zahlreichen Gro�-Versuchen 
wurde nachgewiesen, dass das Nutzerverhalten ma�geb-
lich f�r den Energieverbrauch eines Geb�udes ist. Ein 
Gro�teil der Heizenergie im Winter wird durch die Fenster 
hinaus gel�ftet. Die Zukunft liegt hier bei 
einer kontrollierten Be- und Entl�ftung 
der Geb�ude, wobei die Energie der 
Abluft f�r die Erw�rmung der Zuluft 
genutzt wird. Es bedarf eines Ge-
samt-Konzeptes, die Anforderungen 
an den Planer/die Planerin sind 
deutlich gestiegen. W�rmebr�cken 
m�ssen minimiert werden, Drei-
fach-Isolierverglasungen 
werden zum Standard, die 
Zweifach-
Isolierverglasun-
gen sind nicht 
mehr ausrei-
chend. Luftdichte 
Geb�ude sind 
eine unabding-
bare Vorausset-
zung um Heiz-
energie nicht un-
kontrolliert zu 
verlieren und 
�ber Leckagen 
Feuchtesch�den 
zu vermeiden. 
Der blower door 
Test ist eine 
M�glichkeit die 
Luftdichtheit sei-
nes Geb�udes zu 
�berpr�fen, eine 
Thermographie-
(Infrarot-)Aufnahme 
zeigt, wo W�rme 
verloren geht.



Sind energieeffiziente Gebäude finanzierbar?

Bei Neubauten sollten die Anforderungen, die sich aus der 
Energieeinsparverordnung 2009 ergeben das Minimal-Ziel 
sein. Wenn der Gesamt-Energieverbrauch in einer Grö-
ßenordnung von  ca. 4 Liter Heizöl (4 m³ Gas oder 2 kg 
Holzpellets) pro m² Wohnfläche im Jahr liegt, dann werden 
auch die Anforderungen an die nächste Energie-
Einsparverordnung im Jahr 2012 erfüllt. Für Altbauten gilt: 
Wer nicht saniert, verheizt sein Geld. Sicher ist, die Ener-
giepreise werden weiter steigen. Die Frage ist nur, wie 
schnell steigen sie? Wir haben heuer in der ersten Hälfte 
des Jahres schon einmal gesehen, wie schnell die Ener-
giepreise steigen können!                 

Die Bundesregierung hat  zahlreiche Förderprogramme 
aufgelegt.
Eine Zusammenfassung der Fördermöglichkeiten findet 
man unter: 
www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/geld_ener
giesparen.pdf. 

Weitere wichtige Internetadressen: 
www.kfw.de, www.energiefoerderung.info, 
www.thema-energie.de/service/weiterverweisdatenbank. 

Eine fachkundige Beratung bekommt man sicher aber auch 
von seiner Hausbank. 

Konsequenzen für Geisenfeld

Wie können diese gesetzlichen Rahmenbedingungen in der 
Kommune umgesetzt werden? Sicherlich wird es eine He-
rausforderung sein, in Zukunft Baugebiete auszuweisen, 
wo einerseits die Bauwilligen energieeffizient bauen kön-
nen und möglichst wenig Einschränkungen haben bei der 
Ausrichtung des Gebäudes, der Auswahl der Dachform 
oder der Dachneigung etc., generell also bei der Gestal-
tung. Andererseits müssen wir als Kommune darauf acht-
en, dass aus ortsplanerischer Sicht das Gesamt-
Erscheinungsbild passt, das wird nicht immer einfach sein.  
Für einige ausgewählte öffentliche Gebäude (Rathaus, 
Kinderhort) wird der Energiebedarf nach Energieeinspar-
verordnung ermittelt, die Energieausweise werden öffent-
lich ausgehängt.  Neu erstellte öffentliche Gebäude werden 
energieeffizient gebaut, mit der Prämisse vorrangig er-
neuerbare Energien für die Stromerzeugung und Wärme-
gewinnung zu nutzen. Bei der Erstellung der Gebäude wird 
das einmalig mehr Geld kosten, aber im laufenden Unter-
halt werden sich energieeffiziente Maßnahmen auf Dauer 
auszahlen.

Herzlichst Ihr
Wolfgang Hollweck





Kulturpreis für Miek Michielsen

Einstimmig beschloss der Stadtrat den Kultur-
preis 2008 der Stadt Geisenfeld an Frau Miek Mi-
chielsen zu verleihen. Damit w�rdigt er die gro-
�artigen Leistungen von Miek, die sich nun schon 
seit vielen Jahren f�r die Kunst und Kultur in Gei-
senfeld verdient gemacht hat. Als Initiatorin vieler 
kultureller Veranstaltungen ist sie weit �ber die 
Stadtgrenzen hinaus bekannt. Aber auch als 
K�nstlerin hat sie in der ganzen Region einen 
hervorragenden Ruf. Ihre Kreativit�t scheint 
schier unersch�pflich. 

Akzente im kulturellen Leben Geisenfelds setzte 
sie mit den von ihr organisierten Rathausausstel-
lungen, den Skulpturenausstellungen in der G�rt-
nerei Eickelmann und den Ausstellungen in unse-
rer Stadtpfarrkirche. Zusammen mit anderen 
K�nstlern rief sie auch den Geisenfelder Kunst-
kreis Spektrum ins Leben.

Unvergesslich sind ihre beispielhaften Aktionen 
„Laufend Kunst“ und „Geisenfeld ist der Renner“ 
mit 100 aufgestellten Laufskulpturen sowie die 
viel beachtete Illumination des Wasserturms ge-
meinsam mit Markus Jordan. Auf hervorragende 
Resonanz stie� die Bildhaueraktion auf dem 
Stadtplatz, bei der einige regionale und �berre-
gionale K�nstler wundersch�ne Objekte aus dem 
Holz der vom Sturm gesch�digten Geisenfeld-
windener Linde zauberten.

Viele ihrer eigenen Werke sind farbenfrohe, oft-
mals lebensbejahende und lebensfrohe Plastiken 
und zeichnen sich durch gro�e Originalit�t 
aus. Ihre „Villa Kunter-
bunt“ an exponierter 
Lage spricht daf�r 
B�nde. 

Eines ihrer wich-
tigsten 
Anlie
lieg

gen ist es, Kinder f�r die Kunst und die Malerei 
zu begeistern. Deshalb h�lt sie eine Vielzahl von 
Workshops f�r Kinder ab. Sie versteht es meis-
terlich, die Kreativit�t der Kinder zu wecken und 
erstaunliche Werke aus Kinderhand entstehen zu 
lassen.

F�r unsere Stadt ist sie als Redakteurin der onli-
ne Kunst- und Kulturseiten unter  
www.kunstforum-geisenfeld.de unentbehrlich. 
Sie berichtet mit gro�em Sachverstand �ber 
Ausstellungen, Konzerte und alle Veranstaltun-
gen rund um Kultur und Kunst und ist dabei auch 
als Fotografin stets pr�sent. Das Schreiben, 
Dichten und Reimen macht ihr ebenfalls gro�e 
Freude. Sie ist eben ein Multitalent.

Als Kulturreferentin freue ich mich sehr, dass 
Miek Michielsen mit dem Kulturpreis der Stadt 
Geisenfeld ausgezeichnet wurde. 
Ich darf ihr im Namen der gesamten USB sehr 
herzlich zu dieser Auszeichnung gratulieren.
F�r die Zukunft w�nschen wir ihr weiterhin viel 
Energie, Freude und gro�e Schaffenskraft bei ih-
ren vielf�ltigen Unternehmungen, gem�� ihrem 
Lebensmotto „Nur wer eigene Wege geht, hinter-
l�sst auch Spuren!“.

Henriette Staudter, 
Kulturreferentin



Weihnachtsmarkt-Impressionen von 
Miek Michielsen

Christkindlmarkt 2008
da hamma uns a H�tt’n �pacht�

Is zwar enger drin ois im letzten Jahr,
aba damit kemma mia scho klar.

Der Alois quartiert si einfach aus
und kocht recht griabig nebam Haus.

Schupfnudln, W�rstl und Kraut
de war’n guat – da hab i einig’haut.

Monis Eierpunsch schmeckt ned nur mia,
da san d’Leit ogstanna – des sog i dia.

Vo da Regens Wagner Stiftung z’Hohawart
hamma diesmal vielerlei Waren herkarrt.
Denn so a Christkindlmarkt is erst schee,

wenn a weihnachtliche Sachen umananda stehn.

Des Ambiente vom Markt war schee wia no nie
und de Stromprobleme kriagn ma a no hi.

Am Freitag hamma uns g’�rgert – grea und blau,
aba ab Samstag war’s guat – echt a schau.

Ietzt w�nsch ma eich alle a staade Zeit
ohne Hektik und Stress oder Streit.

Schmuck – Stein
Geschenke
Edelsteine

Schmuck
Düfte

Top Angebote –
Jede Woche neu!

Frohe Festtage und alles Gute f�r das Neue Jahr 
w�nscht Ihnen

Schmuck-Stein
Maximilianstra�e 16, 85290 Geisenfeld, Fon 08452/732854
Mo - Fr  9.00 – 12.00 & 14.00 – 18.00        Sa 9.00 – 12.00

Inhaberin Roswitha Kürzinger
Maximilianstra�e 18    85290 Geisenfeld

Fon: 08452 – 73 18 08

Mo-Fr 9.00-12.00 & 14.00-18.00    Sa 9.00-12.00

Wir wünschen besinnliche Feiertage und ein 
glückliches Jahr 2009!
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U S B  Geisenfeld – eine Erfolgsgeschichte

G�nter B�hm, 1. Vorsitzender, Sprecher 
der USB-Stadtratsfraktion

Ein gutes Jahr ist es nun her, da wurde, wie 
ich es formulierte, „eine neue kommunalpo-
litische Kraft“,
die unabh�ngigen B�rger Geisenfeld (USB) 
gegr�ndet. Zugegeben, nicht ganz freiwillig, 
aber wie wir jetzt feststellen k�nnen: Gott 
sei Dank!

Zu den rund drei�ig Gr�ndungsmitgliedern 
haben sich im Lauf weniger Monate weitere 
55 B�rgerinnen und B�rger gesellt und sich 
entschlossen, bei uns mit zu machen. Dass 
wir nach kurzer Zeit bereits aktiv und bei 
den Kommunalwahlen �u�erst erfolgreich 
sein konnten, verdanken wir den �beraus 
engagierten Mitgliedern und nat�rlich den 
B�rgerinnen und B�rgern, die uns das Ver-
trauen schenkten.

Dieses Vertrauen zu rechtfertigen und ge-
machte Versprechen auch ein zu halten, ist unser Ziel f�r 
die Zukunft. Dies gilt zum einen f�r den Ortsverein, der sich 
weiterhin in allen politischen und gesellschaftlichen Belan-
gen unserer Stadt aktiv mit vielf�ltigen Aktionen und Ver-
anstaltungen beteiligen wird. 

Jetzt, da wir in einem Klima gegenseitigen Vertrauens, 
ganz ohne subversive Machtspielchen und Intrigen arbeiten 
k�nnen, macht uns das auch riesigen Spa�! 
Sie sind neugierig? Kommen Sie doch einfach bei einer der 
n�chsten Veranstaltungen vorbei und Sie 
k�nnen sich selbst davon �berzeugen.

Aber auch in der Stadtratsarbeit sind wir bestrebt unser 
Wahlprogramm z�gig um zu setzen. Als Sprecher der 
Stadtratsfraktion stelle ich fest, dass wir ein ausgesprochen 
gutes Team bilden und insbesondere unsere neu gew�hl-
ten Stadtr�te, Henriette Staudter und Paul Weber gemein-
sam mit uns „alten Hasen“ Wolfgang Hollweck und meiner 
Wenigkeit mit viel Engagement und tollen Ideen ans Werk 
gehen. Der engagierte Einsatz f�r einen Beitritt zum INVG, 
der Beschluss zur Gr�ndung eines Jugendparlamentes, 
sowie die Initiative zur Freiwilligen Agentur „B�rgerb�rse 
Geisenfeld“ seien hier nur beispielhaft erw�hnt. 

Wir unterst�tzen dabei vorbehaltlos den Kurs unseres B�r-
germeisters Christian Staudter, der in der noch kurzen Amts-
zeit bereits deutliche Spuren hinterlassen hat und bestrebt 
ist, Geisenfeld zukunfts-fest zu machen.

Wir wollen unsere Politik aber auch transparent gestalten 
und gemeinsam mit den B�rgerinnen und B�rgern erarbei-
ten. Deshalb findet in der Regel im Vorfeld der Stadtratssit-
zungen jeweils eine �ffentliche Fraktionssitzung statt, auch 
und vor allem in den Ortsteilen. Wir wollen mit Ihnen unmit-
telbar und pers�nlich kommunizieren.
Wir wissen aber auch, dass gute Ideen kein Privileg der 
USB sind und streben somit die Zusammen-arbeit mit allen 
Fraktionen im Stadtrat zum Wohle unserer Stadt an. Die 
wechselseitige Zustimmung der USB zu guten Vorschl�gen 
und Antr�gen anderer Fraktionen sind daf�r ein Beleg.
Weitere Informationen sowie unseren umfangreichen Ver-
anstaltungskalender finden Sie unter: www.usb-g.de

Frohe Festtage w�nscht Ihnen:

Vorank�ndigung: 
Zum 10-j�hrigenJubil�um im April 2009  10% Jubil�umsrabatt



Der gespielte Weihnachtswitz

Ratlosigkeit in der K�che, Papa, Mamma und 
Sohn �berlegen gerade, was sie der Tante Erna 
und den Onkel Sepp zu Weihnachten schenken 

k�nnten:

Papa: Ja, wos schenk�ma denn der Erna und 
dem Sepp???

Mama: Mei,i woas ned, irgendwos scheens viel-
leicht?!

Sohn: Denkts liaba an mi!
Papa: A, sei staad iatz und �berleg liaba mit!

Mama: De Erna ist doch so gern an Schoglad.
Papa: Des s�gd ma ihra a o.

Mama: Du sollsd ned umananda mosern son-
dern �berleng!

Papa: Wenn�s stimmt, de passt nedamal durch 
Dier durch!

Sohn: Mit Anlauf scho (lacht greislich)
Mama (genervt): Ihr seids furchtbar! Wos 

schengman iatz?
Sohn: Schnappspralinen!

Mama und Papa (gleichzeitig): Wiaso???
Sohn: Weil in dera Zeit, wo de Tante Erna beim 
Fernseng a Tafe Schoglad verdruckt, zwitschert 
der Onkl Sepp bestimmt zwoa bis drei Schnapp-

serl Des war glei wos f�r olle zwoa..
Mama: Kindskopf! Du duasd ja grod a so, als 

dan de blos Fressn und Saufa.
Papa: Wo a recht hod, hoda recht.

Mama: Iatz seids endlich staad. Ihr seids 
furchtbar!

Sohn: Wos homsn letzt Johr kriagt?
Mama: I hob der Erna Sonnenblumenkerne f�r 

den Garten gschenkt, dass im Sommer sch�nen 
Blumen ham.

Papa: Gfressn hodses, Des ganze Sackl.
Mama (etwas irritiert): Und dem Sepp hamma 

de moderne Seidnunterw�sch gschenkd!
Papa: Wora se selber mit da Scheer an Eingriff 

neigschnien hod, so modern wars!!!
Sohn: Der Sepp und de Erna sann halt a bisserl 

altmodisch.
Papa: De sann vom letztn Jahrhundert �brig 

bliebm.
Mama: Oiso guad, oiso gud. Die Erna und da 

Sepp kriagn heuer Schnappspralinen. De kon de 
Erna beim Fernsehschaun wiara Ei aufschlong, 
den Schnaps dem Sepp gebn und den Schoko-

lad selber essen.
Es klingelt. Tante Erna und Onkel Sepp ste-
hen mit einem Geschenk vor der Wohnungs-

tür.
Mama: Ja griasds eich. Mei hobds ihr a 

Gschenk mitbracht?
Papa: Des h�ds fei ned braucht, wos isn do 

drin???
Tante Erna: Der Sepp und i hamm so lang 

�berlegt, wos am bestn zu Eich bast –
Schnappspralinen!
Gell, iatz freits eich?
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